106. Freitag 


den 8. Mai 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von 


W. Decker X Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


G. Müller. 


Bekanntmachung. 

Indem wir auf die von dem unterzeichneten Ober-Präſidenten unter dem 
28 ſten April c. erlaſſene Bekanntmachung, betreffend die Auflöſung des Marien⸗ 
Gymnaſiums zu Poſen in feiner bisherigen Verfaſſung, und die Wiederherſtel⸗ 
lung deſſelben in einer neuen Einrichtung, Bezug nehmen, bringen wir nun⸗ 
mehr Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: 5 

1) des Königs Majeſtät haben zu befehlen geruht, daß das hieſige König⸗ 
liche Marien⸗Gymnaſium, da nicht blos einzelne Schüler deſſelben bei den poli⸗ 
tiſchen Umtrieben ſich betheiligt haben, ſondern auch ein dringender Verdacht 
vorhanden ſei, daß unter den Schülern dieſes Gymnaſiums hochverrätheriſche 
Beſtrebungen und Verbindungen beſtanden, außerdem aber bei dieſer Anſtalt 
ein hoher Grad von Indisciplin ſich kund gegeben habe, in ſeiner bisherigen 
Verfaſſung ſofort aufgelöſt und demnächſt in einer neuen, Gehorſam, Ordnung 
und Fleiß ſichernden Einrichtung wieder hergeſtellt werde. Dieſe Allerhöchſten 
Orts befohlene Auflöfung hat am heutigen Tage ſtattgefunden. 

2) Die Wiedereröffnung des Marien⸗Gymnaſiums in feiner neuen Eins 
richtung iſt auf den künftigen Montag den Iten d. M. feſtgeſetzt, wobei jedoch 
bemerkt wird, daß die bisher beſtandenen Parallelcoetus der vier untern Klaſſen 
wegfallen, mithin Sexta, Quinta, Quarta und Tertia nicht in je zwei Abthei⸗ 
lungen, ſondern nur in einer fortbeſtehen werden. Die Schüler des früheren 
Marien⸗Gymnaſiums, welche nach dem Willen der Eltern oder Vormünder in 
die neue Anſtalt eintreten, haben ſich an dem angegebenen Tage um 8 Uhr des 
Morgens in den betreffenden Klaſſenzimmern einzufinden und über ihre Aufnah- 
me das Weitere zu erwarten. 

3) Die kommiſſariſche Verwaltung des Direktorats am Marien-Gymna⸗ 
flum haben wir bis zur definitiven Beſetzung der Stelle dem Regierungs- und 
Schul⸗Rath Dr. Brettner übertragen; es haben ſich daher Eltern und Vor— 
münder von jetzt an bis auf weitere Beſtimmung in Angelegenheiten ihrer, der 
Anſtalt anvertrauten Söhne und Pflegebefohlenen an denſelben zu wenden. 

Poſen, den 5. Mai 1846. 

Königliches Provinzial-Schul- Kollegium, 
von Beurmann. 


Inland. 


Berlin den 5. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Major, Grafen von Bethuſy, aggr. dem Zten Garde-Landwehr-Regi⸗ 
ment, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius und Notarius Kupz in Senftenberg, Regierungs-Bezirks Frankfurt, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Unteroffizier Krauſe, den 
Musterieren Strzelczyk und Mocek des 18ten Infanterie-Regiments, den 
Wehrmännern Franz Budnik, Pioyda und Heydak vom Zten Bataillon 
(Schneidemühl) 1Aten Landwehr-Regiments, und dem Frachtfuhr- Entrepreneur 
Eduard Mühle zu Berdychowo, Regierungs-Bezirks Poſen, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen 


Der Präſident des Handels⸗Amts, von Rönne, iſt von Leipzig hier ange- 
kommen. — Der Fürſt Felix von Lichnowski, iſt nach Krzizanowitz, Se. 
Ercellenz der General⸗Lieutenant und Kommandant von Kolberg, von Ledebur, 
nach Kolberg, Se. erzbiſchöfliche Gnaden der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, 

r. von Przyluski, nach Poſen, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath Dr. S ad, nach Wolffenbüttel abgereiſt. 


Berlin. — Man zweifelt hier ſehr, ob die Ruſſiſche Kaiſerin auf ihrer Rück⸗ 
reiſe aus Itallen Berlin berühren werde. Wahrſcheinlich wird die hohe Fran den 
kürzeſten Weg nach ihrer Heimath über Schleſien nehmen und daſelbſt ſich nur kurze 
Ruhe vergönnen. Demzufolge dürfte ſich auch wohl Se. Majeſtät unſer König mit 
den Königl. Prinzen zu dieſer Zeit nach Schleſien begeben, um Ihre Kaiſerliche 
Schweſier auf heimiſchem Boden zu begrüßen. — Der Plan zur Begründung einer 

reußiſch⸗Deutſchen Handelscolonie an der Moskito⸗Küſte rückt trotz der vielen 
Schwierigkeiten ſeiner Realiſirung doch immer näher. Die Ueberſiedelungsgenoſſen 
haben nun feſtgeſetzt, für alle ihre Waiſen bis zu deren völliger Majorennität, welche 
unter ihnen erſt mit dem 30 ſten Lebensjahre eintreten ſoll, zu ſorzen. Außerdem 


— 


wollen ſie ein Drittel von ihrem Erwerbe bei der Bank in Hamburg deponiren, um 
demit die Ueberfahrtskoſten für die ſich dazu qualifteirenden armen Perſonen, welche 
geſonnen ſind, ſpäter ſich unter ihnen niederzulaſſen, zu beſtreiten. — Halevy's 
neueſte Oper: „Die Musketiere der Königin,“ wird nach dem Wiederbeginn der 
hieſigen Opernſaiſon an der Hofbühne zur Aufführung kommen. Die Partitur 
mit Deutſchem Text, fo wie der Klavierauszug in einzelnen Geſangnummern iſt bee 
reits hier erſchienen und es ſcheint der Schleſinger'ſchen Buch- und Muſikhandlung 
der Verlag dieſer Oper die glänzende Zeit des Freiſchütz zurückzuführen. 

Berlin. — (Rhein. Beob.) Nach dem Erſcheinen der Denkſchrift: „Die 
Beſchwerdevorſtellungen der Mitglieder der proteſtantiſchen Generalſynode in Baiern 
im Jahre 1844 und die hierauf ergangenen allerhöchſten Entſchließungen“, wurde 
Profeſſor Stahl von ſeinen Landsleuten und Glaubensgenoſſen in Baiern aufs 
gefordert, ſich öffentlich in der Sache vernehmen zu laſſen. In einem ſo eben 
ausgegebenen „Rechtsgutachten“ hat er der an ihn ergangenen Forderung entſpro⸗ 
chen, und ſein Urtheil wird in der vielberegten Frage ein nicht unerhebliches Ge⸗ 
wicht legen in die Wagſchaale des Rechts. Das Gutachten findet durch die drei 
hauptſächlich in Frage kommenden Beſchwerden das im Allgemeinen zuständige Recht 
der Proteſtanten zwar verletzt, aber durch Acte, welche in den Bereich der Königl. Prä⸗ 
rogative fallen, die keinen höheren Richter über ſich hat und deswegen nicht Gegen⸗ 
ſtand einer Rechtsbeſchwerde iſt. Allein — wird weiter behauptet — dies 
ſchließt nicht aus, daß die konſtante Weiſe dieſer Prärogative rechtsverletzend 
fein könne. Es iſt gewiß, daß dem König von Baiern das freie Bewilli⸗ 
gungsrecht zu Collecten zuſteht, daß ihm das oberſte Urtheil über die Noth⸗ 
wendigkeit neuer Pfarrſtellen, für welche Renten-Ueberſchüſſe zu bewilligen find, 
zuſteht, wie die Entſchließungen ſagen; desgleichen das Urtheil über das Maß der 
erforderlichen Mittel für die betreffende Parochie. Es iſt gewiß, daß die Geneh⸗ 
migung von Vereinen von ſeinem freien Ermeſſen abhängt, und es ſoll zugeſtan⸗ 
den werden, daß auch die Annahme von Beiträgen des Guſtav-⸗Adolphvereins ſei⸗ 
ner freien Genehmigung bedarf; ja es ſoll ſogar fingirt werden, daß er Privat⸗ 
Gottesdienſt ohne Angabe eines Grundes verweigern könne. Allein alle dieſe 
Prärogativen müſſen doch auf der Baſis des Rechtes und der Verfaſſung, nicht 
in ſtrackem Widerſpruch mit ihrem Geiſte geübt werden. Sie haben ſammt und 
ſonders nicht die Natur von Almoſenſpenden. Deshalb, wenn dieſe Prärogativen 
ſo geübt werden, daß die Bildung von neuen Parochien durch hohe Koſtenanſchläge, 
durch überſtrenge Forderungen zur Sicherung der Perpetuität der Gemeindebei⸗ 
träge, durch Verweigerung eines einſtweiligen Gottesdienſtes u. dgl. erſchwert 
wird, daß dazu in dringenden Fällen Golleeten im Lande verſagt, die Unterſtützung 
aus der ergiebigſten Quelle des Auslandes gänzlich abgeſchnitten wird, daß endlich 
da, wo keine Möglichkeit zur Errichtung eines fortlaufenden Gottesdienſtes ift 
ohne allen Grund auch der Privat-Gottesdieuſt beſchränkt wird; wenn es dahin 
kommt, daß, nach dem Zeugniß der oberſten Kirchenbehörde und nach den Kla⸗ 
gen der Mitglieder der Generatſynode und ſo vieler Geiſtlichen und Laien in Baiern, 
die in katholiſchen Gegenden lebenden Proteſtanten ihr religibſes Bedürfniß unbe⸗ 
friedigt finden und in religiöſe Gleichgültigkeit, in Verkümmerung und Auflöſung 
zu gerathen drohen: dann kann man nach der ſtrengen juriſtiſchen Beurtheilung 
und bei der entſchiedenſten Scheu, in die Freiheit der Königl. Prärogative zu grei⸗ 
fen, doch nicht umhin, anzuerkennen, daß den Proteſtanten ihr verfaſſungsmä⸗ 
ßiges Recht nicht gewährt fei, und zwar um fo mehr, als es ſich hier nicht 
um eine Anklage handelt, die, wenn fie für ſolche indirecte collectiv verletzende 
Acte zugeſtanden wird, keine beſtimmten Gränzen hätte und damit das monarchiſche 
Grundprincip der Deutſchen Verfaſſung leicht gefährden könnte, ſondern bloß um 
eine Beſchwerde, als bei welcher nicht die Diener des Fürſten vor künftiger 
Hingebung an feinen Willen abgeſchreckt und den Ständen dienſtbar gemacht wer 
den ſollen, ſondern ſeine treuergebenen Unterthanen bloß von ihm ſelbſt und ſeiner 
Regierung dadurch, daß ſie ihn zu einem Einſehen bewegen, die Abhülfe erwar⸗ 
ten oder eventuell den ſchiedsrichterlichen Spruch der höchſten berathenden oder 
Juſtizſtelle anſprechen. 

Breslau. — (D. A. 3) Aus Krakau und Galizien hört man wenig 
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Sicheres, und inwieweit die Berichterftattungen der Augsburger Allgemeinen Zeis 
tung den wahren Zuſtand treu ſchildern, muß vorläufig ganz bahingeftellt bleiben. 
Einige Angaben in den Franzöſiſchen Blättern ſcheinen, fo weit ſich hier nämlich 


nach den vereinzelten Bemerkungen, die hier und da gemacht worden ſind, urthei⸗ 


len läßt, aus guter Quelle gefloſſen zu ſein; wahrſcheinlich finden doch noch Briefe 
Polniſcher Edelleute den Weg nach Paris. — Dr. Wuttke hielt ſich hier mit 
einem auf Krakau lautenden Paſſe auf, gedachte aber erſt in mehreren Wochen 
von demſelben Gebrauch zu machen und unterließ deshalb noch alle Schritte, um 
ſich ein Viſum von der Breslauer Polizei zu verſchaffen; er hatte aber in Leipzig 
von dem Oeſterreichiſchen Konſul für Wieliezka ein Viſum nachgeſucht und von 
dieſem ſtatt deſſelben die kurze Antwort erlitten: es wäre jetzt keine Zeit, nach Kras 
kau zu reiſen. Am 25. April wurde Dr. Wuttke in Breslau auf die Polizei ge- 
fordert und ihm eine Verfügung des Oberpräſidenten eröffnet, welche ihm die Reiſe 
nach Krakau und jede Weiterreiſe von Breslau verbietet, und er zugleich bedeutet, 
daß die Behörden die Weiſung erhalten hätten, ihn, wenn er dieſem Verbote zu— 
widerhandle, anzuhalten. Auf die Vorſtellung, welche der Verletzte hiergegen 
einreichte, und worin er nach dem Grunde einer ſolchen Maßnahme gegen ihn 
fragte, erhielt er zwar an demſelben Tage einen ſchriftlichen Beſcheid des Ober⸗ 
Präſidenten, daß dieſes Verbot gegen ihn durch eine Requiſition der Civiladmi— 
niſtration in Krakau hervorgerufen und veranlaßt worden, welcher entgegenzuhan— 
deln der Oberpräſident nicht ermächtigt ſei, daß er aber gern bereit ſei, ſich bei 
der Krakauer Adminiftration für ihn zu verwenden und daß er ſeinerſeits die MWei- 
terreiſe in Schleſiſche Städte in der Vorausſetzung geſtatte, daß Dr. Wuttke 
ſich nicht ohne beſondere Erlaubniß nach Krakau begebe. Es erhellt hieraus klär⸗ 
lich, daß, wenn ihm ſein Paß dergeſtalt genommen wurde, dies keineswegs von 
der Schleſiſchen Obrigkeit ausging. Läßt ſich nun ſchwerlich aus der Perſönlich— 
lichkeit des Betroffenen ein Grund für dieſe Maßregel finden, inſofern derſelbe 
weder mit Polen noch mit Krakauern in Briefverkehr oder anderweiter Verbindung 
ſtand, und der Umſtand, daß er wider die Theilnahme, welche das Publikum 
dem Polniſchen Intereſſe widmet, mit ſeines Namens Unterſchrift auftrat, ihn nicht 
verdächtig machen kann, fo bleibt nur anzunehmen übrig, daß entweder die Be— 
richte über die Wiederherſtellung der Ruhe unrichtig ſind und die noch beſtehende 
Unruhe es im eigenen Intereſſe der Fremden wünſchenswerth macht, ſie vom Schau— 
platze fern zu halten, oder daß auf demſelben Dinge vorgehen, welche man unbe⸗ 
theiligte Perſonen, unparteiiſche Beobchter nicht wahrnehmen laſſen will. 

Bei dem angeblichen Vergiftungsverſuch in Telgte hat, nach einem 
neueren Berichte der Kölniſchen Zeitung, große Uebertreibung ſtattgefunden. Nicht 
der Wein, ſondern das Waſſer, welches bei der Nachſpülung aus dem Meßkänn⸗ 
chen in den Kelch gegoſſen ward, hat wahrſcheinlich Kreoſot enthalten. Es iſt 
aber weggegoſſen worden und jene Vermuthung gründet ſich nur auf den Geruch 
des Kelches und eines Tüchleins, womit dieſer ausgetrocknet worden. Von einem 
Vergiftungsverdachte ſei in Telgte keine Rede geweſen und der verdächtigte Küſter 
gegen den Correſpondenten der Düſſeldorfer Zeitung klagbar 2 geworden. 

Halle den 2. Mai. Unſere Univerſität hat die Profeſſoren Müller und 
Goöſchen für die Landes⸗Synode gewählt. — In der am 22. v. M. hier Statt 
gefundenen Verſammlung proteſtantiſcher Freunde wurde unter Anderm auch an 
den wegen ſeines Glaubensbekenntniſſes ſuspendirten Pfarrer Franz, in Ingen⸗ 
heim, eine Adreſſe beſchloſſen und die Bildung eines Unterſtützungsfonds für die 
Familie des verſtorbenen Paſtors König eingeleitet. 

Münſter den 1. Mai. Der Küſter Schlencker in Telgte erklärt in unſerm 
Merkur die ganze Nachricht von der Vergiftung des Pfarrers Schaten durch den 
Abendmahlskelch für eine Lüge. Er ſagt, es ſei in Telgte nur ein Pfarrer und 
ein Küſter, dieſer Küſter ſei er, ein 84jähriger Mann. Der Pfarrer habe den 
Kelch noch immer geleert, es ſei niemals Kreoſot in dem Wein geweſen, er habe 
nie ein Unwohlſein danach verſpürt und zwiſchen dem Pfarrer und dem Küſter be: 
ſtehe auch kein Groll. Die Lüge kam aus der Duͤſſeldorfer Zeitung. Der Ver 
läumdete begnügt ſich mit dieſer einfachen Widerlegung, ohne mit gerichtlichen 
Klagen und Klage⸗Androhung gegen die Verbreiter der Lüge aufzutreten, und das 
rechnen wir ihm zur Ehre an. 


Anslan d. 


Deut chan d 
Stuttgart den 30. April. Der Stadtrath und Bürgerausſchuß von Ulm 
haben über Gewaltthätigkeiten und Uebergriffe der Feſtu ugsbau-⸗Direetion 
eine Beſchwerde bei der Regierung eingereicht. 

Darmſtadt den 1. Mai. In Folge auswärtiger Requiſition iſt hier bei 
einem Gewerbsmaun Hausſuchung gehaten und dabei eine vollftändige Falſchmünze 
aufgefunden worden. ler 7 e 

Fulda den 3. Mai. Heute morgen überreichte eine große Deputation der 
Diderfanen der Stadt Fulda, den Präſidenten des Obergerichts, Herrn von Warns⸗ 
dorf, au der Spitze, Sr. Ercellenz dem Herrn Biſchof eine mit achthundert Unter⸗ 
ſchriften verſehene Adreſſe, durch welche eine dankbare und liebevolle Anerkennung 
im Gegenſatz zu den Anfeindungen ausgeſprochen wird, denen ſich letzterer ſeit eini⸗ 
ger Zeit in öffentlichen Blättern und Brochüren ausgeſetzt geſehen. Auffallend und 
nicht gut zu rechtfertigen dürfte es aber ſein, daß man den hieſigen Oberbürgermei⸗ 
ſter von jeder Betheiligung dabei ausgeſchloſſen, weil er vordem zu den ſechs katho⸗ 
liſchen Unterzeichnern einer ſogenannten Zittelſchen Dankadreſſe gehörte, obgleich er 
doch ſeiner Zeit dem ſtädtiſchen Bürgerausſchuſſe deshalb eine vollkommen befriedi⸗ 


gende Erklärung abgegeben hatte. Von den Dekanaten der Dideeſe Fulda kom⸗ 
men ebenfalls täglich ähnliche Ergebenheitsadreſſen ein. — Die Schrift des Gym⸗ 
naſtallehrers Schell: „Mein Austritt ze.“ hat eine Entgegnung des hieſigen Dom⸗ 
capitularen und Stadtpfarrers Hohmann hervorgerufen. 

München. — (N. K.) Die Kammer der Reichs räthe nahm in ih⸗ 
rer Sitzung vom 29. April die Beſchlüſſe der Kammer der Abgeordneten in Betreff 
der Zoll- und Handels ⸗Verhältniſſe des Zoll-Vereins, fo wie hinſichtlich des An⸗ 
kaufs und Ausbaues der München⸗Augsburger Eiſenbahn und des Baues einer 
Eiſenbahn von Lichtenfels an die Reichsgränze bei Koburg, mit einigen Mobififa- 
tionen an. — Se. Majeſtät der König haben ſich bewogen gefunden, den Veſuch 
der Leipziger Univerſität von Seiten eingeborner Baiern einſtweilen, und ſo lange 
Allerhöchſtdieſelben nicht anders verfügen, wieder zu geſtatten. 

Schleswig⸗Holſtein. — Wie man vermuthete, iſt die Unterſuchung we⸗ 
gen der Rendsburgiſchen Septemberunruhen durch einen Allerhöchſten Befehl nie- 
dergeſchlagen; der dabei angegebene Grund iſt ſonderbar: „weil ſich ergeben, 
daß noch Mehrere dabei betheiligt ſeien.“ Jedoch iſt in Betracht des Geiſtes, der 
ſich in dieſem Corps kund gegeben, die Rendsburgiſche Bürgerartillerie aufgelöſt 
worden, eine Maßregel die in Rendsburg viel Unmuth erzeugt hat. Daß der 
Däniſche Offieier, der ſich die größten Schmähungen gegen das „Schleswig-Hol⸗ 
ſteiniſche Lumpenpack“ erlaubte, in fein Vaterland zurückgerufen wurde, habe ich 
Ihnen ſchon geſchrieben. Die Bürgerartillerie wird ihre Auflöſung durch ein ſo⸗ 
lennes Mahl feiern. } 

Man erwartet zur nächſten Ständeverſammlung, daß der König die Eheſchei⸗ 
dung des Kronprinzen ausfprechen wird. Gleichfalls durch eine Allerhöchſte Or⸗ 
donnanz wurde auch die erſte Ehe des Kronprinzen geſchieden. Uebrigens iſt 
von Seiten des Kopenhager Hofes Alles geſchehen, um die Kronprinzeſſin zur 
Rückkehr nach Dänemark zu bewegen. Die Rückkehr des Kammerherrn Arholm 
von Berlin hat dieſe Hoffnung für immer abgeſchnitten. In Dänemark verlangt 
man eine dritte Vermählung des Kronprinzen und bezeichnet ſchon die Braut. Man 
glaubt daun in mancher Beziehung auf mehr Geneigtheit rechnen zu können. 

See f 

Wien den 3. Mai. Man ſpricht mit ziemlicher Beſtimmtheit davon, wie 
die Regierung beabſichtige, die Robothleiſtung in Galicien abzulöſen, indem 
ein Kapital von 300 Mill. Fl. aufgenommen werden ſoll, das von den Pflichti⸗ 
gen mit 5 pCt. zu verzinſen ſei. Die Berechtigten erhielten 4 pCt. und 1 pCt. 
wäre zur Tilgung beſtimmt. 

Der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird von der Galiziſchen Grenze 
vom 25. April geſchrieben: „Briefe aus Lemberg äußern ſich befriedigend über den 
Juſtand des Landes; die Ruhe iſt überall hergeſtellt und das Patent vom 13. 
April, welches für die Frohnpflichtigen einige Erleichterungen ſanetionirt, wird 
den erwarteten guten Eindruck nicht verfehlen. Dieſelben Briefe erwähnen die im 
Zolkiewer Kreiſe geſchehene Verhaftung eines Polniſchen Emigrirten. 
Obwohl die Sache iſolirt und von keiner Wichtigkeit iſt, ſo theile ich doch den 
Hergang mit. Als am 19. April, dem Geburtstage des Kaiſers, der Lieutenant 
v. Polignac mit feiner aus 50 Mann beſtehenden Mannſchaft zur Feier des Ta⸗ 
ges dem Gottesdienſt in ſeiner Station (Kutikow im Zolkowier Kreiſe) beiwohnte, 
brachte man ihm die Nachricht von einem in dem nahegelegenen Glodno Vielki aus- 
gebrochenen Aufſtande. Herr v. Polignac ließ feine Huſaren aufſitzen und ver— 
fügte ſich unverzüglich nach Glodno, wo er zwar keinen Aufſtand, jedoch die Be⸗ 
wohner des Dorfes in großer Unruhe über das Gerücht fand, das ſich von der 
angeblichen Annäherung eines Inſugentrupps verbreitet hatte. Polignae vertheilte 
feine Mannſchaft in kleine Ahtheilungen und ließ fo die ganze Gegend durchſtreifen. 
Eine dieſer Abtheilungen ſtöberte bald einen verdächtigen Menſchen auf, der ſich 
für einen Handelsmann ausgab, auf Befragen des Lieutenants aber zuletzt in 
Franzöſiſcher Sprache geſtand, daß er ein Pole fei, der in der letzten Zeit in Pa⸗ 
ris gelebt habe. Derſelbe ward an das Kreisamt von Zolkiew eingeliefert, von 
wo er nach Lemberg gebracht wurde. — Nachrichten aus Wien zufolge ſoll die 
Oeſterreichiſche Regierung, deren Milde für die von Preußen auszuliefernden Ge⸗ 
fangenen von dem Kabinet von Berlin in Anſpruch genommen ward, die be⸗ 
ruhigendſten Erklärungen in dieſer Hinſicht gegeben haben. 

Laibach den 25. April. (A. 3.) Es könnten Ihnen leicht übertriebene 
Berichte von Vorfällen in unſerm Küſtenlande zukommen und dieſelben mehr Wich- 
tigkeit erhalten, als ſie verdienen. Um dem zu begegnen „ bürfte Ihnen folgende 
Mittheilung von Freundeshand aus Trieſt nicht unwillkommen ſein. In Iſola 
entſtand am letzten Sonntag ein Conflict zwiſchen den dortigen Bewohnern und 
Jägern aus Capodiſtria; es rotteten ſich mehr als hundert Iſolaner zuſammen, 
die mit jenen in ein Handgemenge kamen, das fo heftig wurde, daß 7 bis 8 In⸗ 
dividuen von beiden Seiten tödtliche Wunden davon trugen. Man ſagt zum 
Lobe der Jäger, daß ſie ſich ſehr mäßig benahmen und tapfer vertheidigten. — 
In Trieſt wurde in der zweiten Ofternacht ein Tischler von einem Traveſtito (Sbir⸗ 
ren) ſo übel zugerichtet, daß er dieſem mit ſeinem Stock das Ohr abhieb. Dar⸗ 
über entſpann ſich ein noch heftigerer Streit, welchen beide mit dem Leben büßten, 
Wiewohl es ſchon über Mitternacht war, ſammelte ſich doch eine große Menſchen⸗ 
menge, die aber leicht durch die herbeigeeilten Patrouillen zerſtreut wurde. Ge⸗ 
ſtern ſoll wieder ein bedrohlicher Zuſammenlauf am Molo del Sale entſtanden, die 
Ruhe aber von der Polizeiwache wieder hergeſtellt worden ſein, ohne daß das Mi⸗ 
litair die Kaſerne zu verlaſſen brauchte, wo bereits Befehl, fich mit Patronen zu 


verſehen, gegeben war. — Wichtiger dürfte die uns zukommende Nachricht ſein, 


daß ein Theil des im Küſtenland garniſonirenden Militairs Befehl zum Abmarſch | 
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nach Italien erhalten habe, indem Theile des Kirchenſtaats von Oeſterreichiſchen 
Truppen beſetzt werden durften. 
Frankreich. 

Paris den 2. Mai. Vorgeſtern Abend, als am Vorabende des Namens⸗ 
ſeſtes des Königs, empfing Se. Majeſtät den Erzbiſchof von Paris, welcher feine 
und des Klerus Glückwünſche darbrachte. Geſtern empfing der König in den Tui⸗ 
lerieen die verſchiedenen Staatskörperſchaften. Die Börfe blieb geſchloſſen. 

Die Regierung wird, dem Vernehmen nach, im nächſten Jahre einen Geſetz⸗ 
Entwurf in Bezug auf die Eiſenbahnen, welche als nothwendig zur Verbindung 
der Seehäfen mit dem Eiſenbahnnetze befunden wurden, vor die Kammern bringen. 
Der König wird, wie es heißt, eine Reiſe nach Ferts Vidame im Cure und 

Loire⸗Departement machen, wo er ein altes Schloß und ausgedehnte Güter beſitzt, 
und auf der Rückreiſe Dreur beſuchen, um das Mauſoleum, welches er dort für 
ſich und ſeine Familien errichten läßt, in Augenſchein zu nehmen. 

Das Staats⸗Dampfſchiff „Aetna“, welches kürzlich von Algier mit Depeſchen 
nach Tanger abgeſendet wurde, iſt am 19ten, mit Herrn Leon Roches an Vord, 
wieder in Algier eingetroffen. Dieſer war gekommen, um dem Marſchall über 


das Reſultat der letzten Unterhandlungen zu berichten, ſollte aber nach wenigen 


Tagen ſchon wieder nach Tanger zurückkehren. Die Verhältniſſe zu Marokko ſol⸗ 
len um keinen Schritt weiter gekommen ſein. Der Kaiſer ſcheint zwar noch immer 
von den beſten Geſinnungen gegen Frankreich beſeelt, aber er thut nichts. Die 
Bevölkerung der Marokkaniſchen Gränz⸗Bezirke iſt noch immer in mehr oder weni- 
ger offener Empörung und die Umgegend von Tlemſen auch jetzt noch unſicher ge 
macht durch viele und oft zahlreiche Banden, die häufig mit den Franzöſiſchen 
Patrouillen Gewehrſchüſſe wechſeln. Die zu Lalla Magrnia erbaute Redoute iſt 
faft immer blokirt, und erſt neuerlich war die Beſatzung dieſes Poſtens zu einem 
Ausfall genöthigt, um die Banden zurückzutreiben, die aus der Umgegend der 
kleinen Marokkaniſchen Stadt Uſchdah gekommen waren. 

Vorgeſtern hat Ibrahim Paſcha das Invaliden-Hotel beſucht; er wurde mit 
großer Feierlichkeit empfangen. Die Nachricht, er habe einem Manöver im Ger 
hölz von Vincennes beigewohnt, war ungegründet. Die Revue zu Vincennes 
wird erſt nächſte Woche ftattfinden. Ibrahim Paſcha dinirte geſtern bei dem Mar⸗ 
ſchall Soult. 8 

S. ip n n i e n. 

Man hat Nachrichten aus Madrid vom 24. April. Die Inſurrektion 
in Galizien verbreitete ſich auf der ganzen Küſtenſtrecke vom Cap Finiſterre bis 
zur Portugicſiſchen Grenze. Die Inſurgenten hielten Vigo, Pontevedra und 
Tuy beſetzt. Der letztgenannte Ort, am Fluß Minho, iſt befeſtigt und hat eine 
Citadelle. Die Junten zu Tuy und Vigo haben ſich unter dem Vorſitz von Excor⸗ 
tesdeputirten conftituirt. Lugo iſt iſolirt und von den vereinten Streitkräften der 
Generale Villalonga und Concha bedroht. — Die Ruhe war, außer in Galizien, 
bis zum 24. April in keiner andern Provinz Spaniens geſtört worden. Zu Lo⸗ 
grono, Saragoſſa und Mureia ſind Revoltepläne entdeckt und gleich unter⸗ 
drückt worden; es haben viele Verhaftungen ſtattgefunden. 

Man hat Nachrichten aus Galizien vom 25. April. Am 23jten iſt, wie 
ſchon geſtern gemeldet, ein Gefecht vorgefallen, deſſen Ausgang der Sache der 
Inſurrektion einen harten Schlag verſetzt hat. General Concha hat ein Corps 
dieſer letzern, 2000 Mann ſtark, unter Solis, bis nach Sanet Jago ver⸗ 
folgt und in den Straßen dieſer Stadt beſiegt. Viele Rebellen wurden getöbtet 
oder verwundet der Commandant Solis, zwei andere Chefs der Inſurgenten, 
54 Offiziere und 1500 Mann find den Truppen der Königin in die Hände ge 
fallen. Von der Armeeabtheilung des General Concha ſind nur 100 Mann 
kampfunfähig geworden. General Concha hat ſich am 24. April von Sanct Jago 
nach Vigo und Pontevedra in Marſch geſetzt. General Villalonga war auf dem 

eg nach Lugo. — Die Inſurrektion von Galizien iſt, obſchon fie für die Gon- 
ſtitution von 1837 und den Infanten Don Henrique zu kämpfen vorgiebt, eine 
rein Esparteriſtiſche Bewegung. 

N Paris. — Wenn man die Langſamkeit und den Mangel an Energie von 
Seiten der Regierungs⸗Behörden ſieht, ſo läßt ſich unmöglich etwas Gewiſſes über 
das mehr oder minder nahe Ende des Aufſtandes vorausſagen, der anfangs rein 
militairiſch, nun durch den Beitritt von Leuten, die eine hervorragendere Stellung 
im Lande einnehmen, erſt einen politiſchen Charakter annimmt. Sehr bemerkens⸗ 
werth iſt auch die zweideutige Zurückhaltung, mit welcher manche Regierungs-Beam⸗ 
ten von den Juſurgenten ſprechen, offenbar um ſich, im Falle dieſe fiegen ſollten, 
den Uebertritt zu ihnen und alſo ihre Zukuuft nicht ganz abzuſchneiden. Solda⸗ 
I die ihren Dienſt⸗ und Fahnen ⸗ Eid verletzen und offen ihren Vorgeſetzten ſich 

setzen, heißen in allen Ländern der Welt Treubrüchige und Verräther; der 
Gefe polltieo von Orenſe aber, der wahrſcheinlich die Anwendung des wahren Na⸗ 
menus auf fie af zu gefährlich für ſich und ſeine Zukunft anſah, giebt ihnen nur 
den von „Diſſidenten, über welchen die Empörer ſelbſt im Falle ihres Triumphes 
nicht ſehr ſich zu belaagen Hätten. f 
15 3 8 21. hat der Generalkapitain Balboa zu Burgos auch alle Provinzen ſei⸗ 
N 9 5 in Belagerungsſtand erklärt. 

PR 25 Briefen aus Liſſabon vom 21. April find in Folge der Snfurreftion in 
de provinzen alle conſtitutionellen Garantien ſuspendirt wor⸗ 

u. Man hat ſich veranlaßt geſehen, das Martialgeſetz zu verkünden. 

EN Italien. 
Livorno den 22. April. Schon geſtern Abend traf Se. k. H. unſer Groß⸗ 

von Slosenz hier ein und beſichtigte fogleich das zur Aufnahme J. M. der 


Kaiſerin von Rußland bereitete Hotel San Marco. Heute, ſeit zwölf Uhr Mit⸗ 
tags, waren die drei Dampfboote, welche J. M. die Kaiſerin und ihr Gefolge 
von Neapel hierher bingen ſollten, im Geſicht. Von Tagesanbruch ab hatte es 
fortwährend in Strömen geregnet, aber Mittags hörte der Regen auf und der Ho⸗ 
rizont ward klar. Das Meer war ruhig, da beinahe gänzliche Windſtille herrſcht. 
Um 3 Uhr landete J. M. die Kaiſerin unter dem Donner des Geſchützes. Auf 
den Treppen des Landungsplatzes empfing ſie der Großherzog und begleitete die 
Kaiſerin und die Prinzeſſin Olga im offenen Wagen über den großen Platz, wo 
das Militair aufgeſtellt war, nach dem Hotel. Die hohe Fran ſah keineswegs fo 
leidend aus, als wir es nach den Gerüchten fürchten mußten. Neben ihr ſaß die 
jugendlich blühende ſchöne Prinzeſſin Olga. Man vermuthet, daß die Kaiſerin 
dieſe Nacht hier ausruhen, und morgen nach Piſa gehen werde. 

Florenz den 25. April. Vorgeſtern Abend bald nach 63 Uhr iſt die Kai⸗ 
ſerin von Rußland hier angekommen. Der Kronprinz von Würtemberg, welcher 
ſich bereits ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt befand, war feiner hohen Verlob⸗ 
ten nach Livorno entgegengereiſt und kehrte mit den erlauchten Reiſenden hierher 
zurück. Am nämlichen Abend traf auch die verwittwete Großherzogin von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, direkt von Rom kommend, hier ein. Der hieſige Aufenthalt 
ſäͤmmtlicher hohen Herrſchaften dürfte, fo viel man hört, bis zum 5. Mai dauern. 
Die Kaiſerin ſcheint von ihrem letzten Uebelbefinden ganz wiederhergeſtellt. Geſtern 
fuhr dieſelbe im offenen Wagen aus. 


Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 29. April. Der Verkehr in unſerer Stadt ſtockt noch fortwäh⸗ 
rend. Abgeſehen davon, daß eine, auch nicht ganz unbegründete, Furcht den 
Geſchäftsmann von jeder Verbindung abmahnt, fo fol auch von dem Militair⸗ 
und Civil-Gouverneur der drei Schutzmächte eine Aufforderung an die oberſten 
Polizei-Behörden der benachbarten Provinzen ergangen fein, wonach nur an un⸗ 
verdächtige Perſonen und nur in dringenden Fällen die Erlaubniß zu einer Reiſe 
in das Krakauiſche ertheilt werden fell. Eine die Stille unterbrechende Epiſode 
war das Auftreten der weiſſagenden Bauernmagd am vergangenen Sonntage. 
Das Mädchen iſt aus dem zwei Meilen von Krakau entfernten Dorfe Olſzanica, 
ungefähr 30 Jahre alt, und ſoll wegen ihrer Blödſinnigkeit und Schweigſamkeit 
bekannt geweſen ſein. Um die Zeit des Neujahrs fing ſie an zu prophezeien. Die 
Bauern glaubten gleich Anfangs, fie ſei wahnſinnig, doch da zufallig Einiges von 
Dem, was ſie vorausgeſagt hatte, eintraf, zeigte ſich der Aberglaube geneigt, ihr 
einen Höheren Beruf zu vindiziren. Hiernach fing fie an zu erzählen „ daß die 
Mutter Gottes ſie beſuche und ihr das Verkündeude eingäbe. Auf ihrer flachen 
Hand zeigte ſie ein Zeichen, das ſie von der Mutter Gottes unauslöſchbar einge⸗ 
druckt erhalten haben will. Am Sonntag beſuchte ſie auf Geheiß ihrer Beſchütze⸗ 
rin die Meſſe in der Marienkirche. Schon um 5 Uhr wartete eine ungeheure 
Menge Menſchen ihrer vor der Kirche. Nach dem Gottes dienſte, dem 16 Bauern 
aus ihrem Dorfe mit brennenden Kerzen beiwohnten, verließ ſie, — es war 7 
Uhr — die Kirche. An der Pforte wurde ſie verhaftet. Die neugierige Menge 
drängte ſich hinter den 40 Soldaten, welche fie umgaben, her und wurde erſt vor 
der Hauptwache auseinander getrieben. Sämmtliche Wachen waren verdoppelt, 
und die Kanoniere ſtanden mit brennenden Lunten bei dem Geſchütz. Auf der 
Hauptwache wurde die angebliche Seherin verhört. Hier ſprach ſie nun in Ge⸗ 
genwart der Soldaten das tollſte Zeug. Sie prophezeite nämlich, daß an einem 
beſtimmten Tage des folgenden Monats kein Oeſterreichiſcher Soldat mehr in Kra⸗ 
kau ſich befinden, daß das Kloſter in der Vorſtadt Zwierzyniee niederbrennen und 
eine böſe Krankheit kommen werde. Natürlich fehlte auch nicht ein „gräßliches 
Blutvergießen, mit dem ſich keines bis auf den heutigen Tag wird vergleichen kön⸗ 
nen“, und mehr dergleichen Albernheiten. Das Mädchen wurde darauf in das 
Zwierzyniecer Nonnenkloſter in Gewahrſam gebracht. Des Abends ertönte plötz⸗ 
lich die Feuerglocke, und nun ging der Ruf: „Zwierzyniec“! durch die lärmende 
Stadt. Das Feuer war aber in dem nahe gelegenen Dorfe Krowodrze. Die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln waren ſogleich getroffen. Auf der Promenade wur: 
den Wachen aufgeſtellt, verſtärkte Patrouillen durchzogen die Stadt und die Bar- 
riere wurde geſperrt, ſo daß ſelbſt die ſtädtiſchen Feuerſpritzen wieder umkehren 
mußten. Der Gen. Caſtiglione, welcher an der Spitze der Truppen auf dem 
Ringe ſtand, ermahnte in Polniſcher Sprache die Menge, auseinander zu gehen. 
So endete die tragi⸗komiſche Scene. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Neiſſe den 3. Mai. Geſtern Mittag 12 Uhr ſind 6 Polen von hier ent⸗ 
wichen. Es geſchah dies in dem Augenblick, als das Detaſchement Huſaren auf 
dem Marktplatze aufmarſchirte, welches beſtimmt war, 7 Individuen zur Aus⸗ 
lieferung an die Unterſuchungsbehörde in Krakau von hier fortzuſchaffen. Von 
dieſen ſieben zur Auslieferung beſtimmten Individuen iſt einer ſchon am Thore 
durch einen Unterofſizier feſtgehalten worden. Dieſer Pole war hier ſehr beliebt; 
ſtets kraͤnkelnd und in ſich gekehrt findet derſelbe um fo mehr Theilnahme, als er 
aus Ruſſiſch⸗Polen iſt und fein Schickſal ſich leicht errathen läßt. Er wurde ſo⸗ 
fort in Baſtion 6 in engen Verwahr gebracht und iſt heute Morgen unter Thrä⸗ 
nen mit einem andern Leidensgefährten durch Huſaren von hier transportirt wor⸗ 
den. Unter den ſechs geſtern entwichenen Polen befinden ſich fünf, welche heute 
mit forttrausportirt werden ſollten. ö (Bresl. Z.) 

Breslau. — In der Nacht vom 2— 3. Mal bald nach 11 Uhr verkündeten 
die Feuerhörner von den Thürmen abermals den Ausbruch eines Feuers, un 
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bie ſiarke Röthe, welche den ganzen ſüdöſtlichen Himmel überzog, zeigte nur zu 
deutlich die Richtung, in welcher der Brand ſtattfand. Derſelbe hat aber 
mals das Dorf Gabitz betroffen und einen Umfang erreicht, wie keiner 
der frühern fünf Brände. Auch diesmal ift, wie bei allen früheren Bränden in 
Gabitz das Feuer zuerſt in einer an das freie Feld ſtoßenden Scheuer und zwar 
abermals auf der Feldſeite, in der Beſitzung des Erbſaß Herrmann ausgebro⸗ 
chen. Bei dem ſehr ſtarken Winde, welcher zur Zeit wehte, konnte es nicht fehlen, 
daß das Feuer ſich über mehrere Beſitzungen mit großer Schnelligkeit verbreitete. In 
kürzeſter Friſt lag die Beſitzung des Erbſaß Herrmann Nro. 88. in Aſche. Von 
hier verbreitete ſich das Feuer über die Gehöfe Nr. 87, 86., 19, 20., 21, 23., 24. 
Dieſe ſämmtlichen Beſitzungen mit all ihren Wohn- und Stallgebäuden wurden 
binnen einer Stunde ein Raub der Flammen, und außerdem noch das Auszugs— 
haus der Erbſaß Stangeſchen Beſitzung eingeäſchert. — Leider iſt auch der Haus: 
hälter Kornetzki, welcher bei dem Erbſaß Herrmann in Miethe wohnte, fü 
ſchwer durch Brandwunden verletzt worden, daß er von der Brand— 
ſtätte alsbald in das Kloſter der barmherzigen Brüder gebracht werden mußte. 
Es kann keinem Bedenken unterliegen, daß auch dieſes ſech ſte Feuer durch ruch⸗ 
loſe Hände angelegt worden iſt. Da alle Bemühungen zur Ermittelung des 
Frevlers bisher ohne Erfolg geblieben ſind, ſo wäre es dringend wünſchenswerth, 
daß Seitens der Königl. Regierung eine namhafte Prämie für dieſe Er— 
mittelung ausgeſetzt würde. 

Darmſta dt. — Am 29. April unterrichtete einer der älteren Unteroffiziere 
eine Anzahl Rekruten in den erſten Anfangsgründen der Taktik, und zwar in dem 
Kaſernenhofe, wo ſich mehrere Zuſchauer zufällig eingefunden hatten. Unter den⸗ 
ſelben befand ſich auch ein junger Mann aus Beſſungen, der in dem Augenblick 
von Zornwuth entflammt wurde, als er den Unteroffizier einen der Rekruten ein 
wenig am Ohr zupfen ſah. Das kann ich nicht anſehen, ſagte er zu den Umfte- 
henden, drang auf den Unteroffizier ein und verſetzte ihm einen Fauſtſchlag auf 
den Kopf , daß er wie betäubt wurde. In demſelben Augenblick entriß ihm der 


Angreifer auch den Sabel und verſetzte ihm damit einen Hieb über den Kopf, der 
eine ſchwere Verwundung zurückgelaſſen haben ſoll. Als hinzueilende unbewaff⸗ 
nete Soldaten den wüthenden Menſchen verhaften wollten, ſchwang er den eben 
erbeuteten Säbel und drohte, Jeden zu durchbohren oder niederzuhauen, der ſich 
ihm nähern würde. Die Kaſernenwache erſchien und ihr gegenüber ſtreckte er das 
Gewehr, mit der Verſicherung, daß ihn Gott geſandt habe, die Leiden der unter⸗ 
drückten Menſchheit zu rächen. 

Für die Erfindungen und Verbeſſerungen im Gebiet der Eiſenbahnen bietet 
beſonders das atmoſphäriſche Syſtem Gelegenheit dar. So hat jetzt ein Eng⸗ 
länder, Gilleſpie, eine „atmoſphäriſche Briefbeförderung“ in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Es wird ein zwei Stationen verbindendes luftdichtes Rohr eben in die 
Erde eingegraben und in demſelben läuſt ein Kolben, mit deſſen Rückſeite ein oder 
mehrere leichte Wagen verbunden ſind, welche die Beſtimmung haben, die Briefe 
aufzunehmen. Jeder Wagen hat an drei hinter einander folgenden Stellen vier 
Räder, welche die Röhre an vier gleich weit von einander liegenden Punkten bes 
rühren. Die Bewegung erfolgt durch Auspumpen der Luft, wie bei der atmoſphä⸗ 
riſchen Eiſenbahn und es ſoll möglich ſein, dabei eine Geſchwindigkeit von 300 
Engliſchen Meilen in der Stunde zu erzielen. 

Die Fürſten Europa's bilden eine Geſammtzahl von 683 Perſonen, 
365 männliche und 318 weibliche. Zwanzig Regenten, den Papſt mit einge⸗ 
rechnet, ſind ohne legale männliche Leibes-Erben, fünf leben in gemiſchter Ehe, 
vier ſind die letzten ihres Stammes. Vier ſind anderer Nation und drei anderer 
Confeſſion, als die Völker, die ſie beherrſchen. Die meiſten männlichen Mitglie⸗ 
der unter den ſouveränen Häuſern haben die Fürſtlichen und gräflichen Stämme 
von Lippe 28, Oeſterreich 27, Würtemberg 19, Lichtenſtein 15, Preußen 14, 
Baiern 11. Die beiden Deutſchen Regentenhäuſer, die ohne Erben und dem 
Ausſterben nahe, find Heſſen und Braunſchweig, erſteres würde an Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, letzteres an Hannover fallen. Auch Preußen hat Anſprüche auf Kurheſſen 
in Folge früherer Erbverbrüderungen. 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 8. Mai: Konzert des Fräul. Flo⸗ 
rentina Szuminska, Schülerin des Herrn Ans 
gelo Ciccarelli. 1) Cavatine aus der Oper Semi— 
ramide, von Roſſini. 2) Cavatine aus der Oper 
Montecchi und Capuletti, von Bellini. 3) Recita⸗ 
tiv und Arie aus der Oper Alleſſandro Stradella, 
von Flotow. 4) Ein Polniſches Lied. — Hierzu: 
Das war ich; ländliche Scene in 1 Akt von Huth. 
(Der Knecht: Herr A. Fiſcher, vom Theater zu 
Chemnitz.) — Und: Der Sohn auf Reifen, 
Original⸗Luſtſpiel in 2 Akten von L. Feldmann. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung einer Wohnung in dem hieſigen 
aufgehobenen Dominikaner ⸗Kloſter, beſtehend aus 
zwei kleinen Stuben und Kammer, vom Iſten Juli 
c. ab auf unbeſtimmte Zeit gegen wöchentliche Kün⸗ 


Den 6. Mai 1846. 
Königlich Niederländiſche Wirthſchafts— 
Inſpektion. 


Aufforderung an edle Hausfrauen. 

Zur Verbreitung des Abſatzes Schleſ. Leinwand 
aus wahrhaftem Handgarn und Raſenbleiche iſt mir 
allhier ein Depot derartiger Fabrikate übergeben wor⸗ 
den, ich aber habe zu des Zweckes Forderung, „der 
Noth armer Spinner und Weber möglichſt entgegen 
zu wirken“, dem Herrn A. Remus in Poſen meh⸗ 
rere Proben und einen mit den feſtgeſtellten Preiſen 
verſehenen Tarif zugeſandt, bei welchem man darauf 
gütige Beſtellungen jederzeit abgeben kann. 

Mangel an ausreichender Arbeit, erzeugt durch 
fehlenden Abſatz unſers derartig gediegenen Produk- 
tes, dies bewirkt hauptſächlich den elenden Zuſtand 
unſerer gern fleißigen Gebirgsbewohner; ich wende 
mich daher ſicher nicht vergeblich mit der Bitte haupt⸗ 
ſächlich an Sie, edle Hausfrauen, in deren Bereich 
dieſer Artikel großentheils ſeinen Verbrauch erhält, 
ſich ſortan je nach Bedürfniß wieder mehrfach bei die⸗ 
ſem Erzeugniß zu betheiligen. Wahrlich, Sie ſteuern 
dadurch vielem Jammer, Sie helfen jenen Armen zu 
einem ſicherern täglichen Brode als durch jegliche pe⸗ 
riodiſche baare Beiſteuer. 

Der Fabrikate ſtrengſte Gediegenheit darf ich ohue 
Marktſchreierei hiermit zuſichern, auch ſind die Preiſe 
der Güte genau angepaßt. N 

Reichenbach in Schleſien. A. E. Mülchen. 


— E —— — — — — 


CV W . GU ν⏑, 


2 Durch direkte Einkäufe auf der Leipziger 
3 Meſſe habe ich mein Lager vollſtändig aſſor⸗ 
tirt, bin aber beſonders im Stande, eine 
2 reichhaltige Auswahl von 
Mousselin-de-Laine- 
Roben, 

— Kleider- Battiſte, in lila, 
roſa und hellblau, die Berliner Elle 
von 7 Sgr. ab 

zu empfehlen. 


Poſen, den 6. Mai 1846. 


Iſidor Häniſch, 


Markt Nro. 66. eine Treppe hoch. 


2 


Schwere 
Wollſack-Drilliche und 
Lein wand 
verkauft zu den billigſten Preiſen 


die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 
von Jacob Königsberger, 
N Markt No. 95/96. 


Wollſack⸗Drilliche à 37 bis 4 Kthlr. das 
Schock, ſo wie auch grobe Leinwand, in allen 
Gattungen und Breiten, empfiehlt zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen, 

Poſen, Markt No. 44. im Haufe des Kaufmann 

Herrn Grätz, 


Michaelis Neuſtädter. 
Wollsack - Drillich 


und 


Leinwand 
empfiehlt 


zu billigen Preisen 
die Leinwand-Handlung 


J. A. Löwinsohn, 


Markt No. 84. 


Ein Mahagoni⸗Trumeau, 


bedeutend groß und breit, iſt für den Preis von 18 
Rthlr. ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
Kuhndorf No. 15. Eingang durch den Zaun rechts. 


Der gegenwärtig von dem Kaufmann und Leder⸗ 
händler Herrn Wollenberg in der Krämergaſſe 
inne habende Laden nebſt Keller iſt vom Iſten Okto⸗ 
ber d. J. anderweit zu vermiethen und das Nähere 
darüber bei dem Eigenthümer des Hauſes, Breite⸗ 
Straße No. 7. zu erfahren. Gedachter Laden kann 
auch, fobald ſich zwei Miethsluſtige dazu finden, gr» 
theilt werden. — Die Krämergaſſe iſt bekanntlich 
ſehr belebt und dürfte daher in dieſem Lokale ein 
Leinwand⸗, Fayance⸗ oder anderes Geſchäft mit Vor⸗ 
theil betrieben werden. 

Poſen, im März 1846. 


Eine möblirte Stube vorn heraus, 2 Treppen 
hoch, fl fofort zu vermiethen Mühlſtr. No. 14.b, 


Friſcher Maitrank bei 
Lo ten z. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß bei günſtigem Wetter Sonntag den 10ten 
Mai zum Erſtenmale, ſo wie für die Folge ſtets des 
Sonntags und Donnerſtags 


Kavallerie-Konzerte im Schilling 


fattfinden werden, ausgeführt von den Trompetern 
des 7ten Huſaren⸗Regiments. Anfang Nachmittag 
4 Uhr. Entrée a Perſon 24 Sgr. Das jedesma⸗ 
lige Programm der vorzutragenden Piecen, welche 
mit Sorgfalt ausgewählt und einſtudirt find, iſt an 
der Kaffe einzuſehen, und hofft allen Anforderungen 
zu genügen Kleinmichel. 


Sonnabend den Iten Mai: 


Großes Konzert im Schilling, 


ausgeführt von der hieſigen Gung'lſchen Kapelle un⸗ 
ter Leitung des Unterzeichneten. Entree a Perſon 
22 Sgr. Anfang 4 Uhr Nachm. E. Scholz. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 4. Mai 1816. n 
Der Scheffel Preuß.) von s 

a g Gel [AG .2 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] 2] 12] 61 2 15,;— 
Roggen dito 11230 4] 1| 25 6 
c 11 5160 11 30 — 
Hafer. er 11 11 1 3 4 
Buchweizen 11 7160 11 1 — 
Eiben re 11 35) 2, 23 
Kartoffeln — 13 — — 16— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25.— — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10 —— 10 15— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 200—] 21 —i— 


